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1) Das Phänomen

„Angst ist eine kognitive, emotionale und 
körperliche Reaktion auf eine Gefahrensituation 
bzw. auf die Erwartung einer Gefahren‐ oder 

Bedrohungssituation“.
HACKFORT & SCHWENKMEZGER (1985, 19)
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1) Das Phänomen

Angst vs 
Furcht

Panik

Stress

Ängstlichkeit

Angststörung



2) Entwicklungsbezug

• Ängste und Angststörungen von Kindern und 
Jugendlichen im Entwicklungsverlauf (in 
Anlehnung an SCHNEIDER 2004, 10):

• 8‐11 Jahre: Selbstwert basiert auf 
akademischen und schulischen Leistungen 

• 12‐18 Jahre: Formal‐operationales Denken, 
Fähigkeit Gefahr zu antizipieren, Selbstwert 
durch Alterskameraden bestimmt

3) Erklärungsperspektiven (nach STEIN 
2008, 52)

4) Schulangst und/oder 
Schulvermeidung? 

• Schulangst (SCHWARZER ergänzt von STEIN 
2012, 81) meint die Besorgtheit und 
Aufgeregtheit angesichts

1) Schulischer Leistungsanforderungen
2) Bewertungssituationen durch Andere 
3) Subjektiv erlebter physischer wie psychischer 
Bedrohung

4) Schulangst und/oder 
Schulvermeidung? 

• Schulvermeidung – Schulabsentismus ‐
„Schulschwänzen“



5) Möglichkeiten der Prävention und 
Intervention – ein interaktionistisches 

Konzept

Variablen (modifiziert nach STEIN 2011)

Beobachtbares Erleben und 
Verhalten

INTER‐
AKTION

UMWELT
PERSON

Pädagogische Möglichkeiten (nach STEIN 2012)

ANSATZPUNKT PERSON
• Wahrnehmung stärken
• Entspannungsfähigkeit fördern
• Gelernte Angstreaktionen
• Sozialer Scheu reduzieren
• Kompetenzen aufbauen
• Erwartungen und Bewertungen
• Aufbau differenzierter Strategien
• Stärkung des Selbstkonzepts
• Kompetenzadäquate Werte 
aufbauen

ANSATZPUNKT 
SITUATION
• Haltung und Einschätzbarkeit
der Lehrkraft

• Gestaltung des Lernfeldes
• Gestaltung von Lern‐ und 
Prüfungssituationen

• Ansatzpunkt Gruppe
• Elternarbeit
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Fragen und Diskussion
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